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2Binfer=G(mi>fd)aff.
IXneriblicE) bepnt fie fid), bie roeifee gtäctie, ©er Sabe bori, im Serg non Scfmee unb ©ife,

Sis auf ben legten Saud) oon Seben leer; ©rffarrt unb hungrig, gräbt fid) tief pinab,

Sie muntern ißulfe flocken längft, bie Säde, Unb gräbt er nid)t heraus ben Siffen 6peife,
©s regt fict) fetbft ber batte IBinb nidt mepr. 6o gräbt er, glaub' id), fid) t)inein ins ©rab.

©>ie Sonne, einmal nod) buret) Kolben Mipenb,

Sßirft einen legten Stieb aufs öbe 2anö,
©)od, gäpnenö auf bem Spron bes 2ebens fipenb,

Sropt ipr ber Sob im roeipen geftgeroanb.
griebrid) Hebbel.

grau 6orge.
9îontan boit §ermantt ©ubermaim.

13. Kapitel.
SUS er am anbern Storgen erWadjte, fanb er

bie Stutter neben feinem Seite fipen.
„Su fd)on auf?" fragte er berwunbert.
„gd pab' nidjt fd)Iafen ïônnen," fagte fie mit

iprer teifen ©timme, bie immer Hang, atê bäte
fie um ©ntfdulbigung für bag, Wa§ fie fagte.

„SSarum nic^t?" fragte er.
@ie antwortete niept, aber fie ftreidfelte fein

ipetar unb lächelte ipn traurig an, ba Wuffte er,
baff bie gwittinge gefdWapt patten, baff ber
©ram um ipn eg War, ber fie rticfjt rupen lieg.

„@g War nidjt fo fdtimrn, Stutter", fagte er
tröftenb, „fie pabett fid ein biffdjen über mid
luftig gemacht, Weiter nidi§ —"

„Sie ©Igbetp audi?" fragte fie mit groffeti,
ängftlid)en §lugen.

„Sein, bie nidft", erwiberie er, „aber" -— er
fdftoieg rtnb brepte fid) nad ber 9®anb.

„2Iber?" fragte bie Stutter.
„3d toeiff nidt", erwiberte er, „aber eg ift

ein ,aber' babei."
„Su iuft ipr bietteidt unredt", fagte bie

Stütter, „unb fiel), bieg pat fie bir burd) bie

Stäbdjen gefdieft." @ie gog einen länglichen

©egenftanb artg ber Safde, ber forgfam in @ei=

benpapier gepiilït War.
Sarin tag eine glitte, aug fdwargem ©bem

I)ülg gebrept, mit glängenb filbernen Etappen
berfepen.

ißaul Würbe rot bor ©d)am unb greube, aber

bie greube berftog, unb alg er bag gnftrument
eine Söeile angefepen patte, fragte er leife:
„Sßag fang' id) nun bamit an?"

„Su Wirft barauf fpieten lernen," fagte bie

Stutter mit einem Slnflug bon ©tolg.
,,©g ift gu fpät", crWibcrte er mit traurigem

®opffdütte!n, „id bab' fept anbreg bor." —-

XXXIV. Jahrgang Zürich, 15. Januar 1931 Äeft 8

Winter-Landschaft.
Unendlich dehnt sie sich, die weihe Fläche, Der Rabe dort, im Berg von Schnee und Eise,

Bis auf den letzten Hauch von Leben leer; Erstarrt und hungrig, gräbt sich tief hinab,

Die muntern Pulse stocken längst, die Bäche, Und gräbt er nicht heraus den Bissen Speise,

Es regt sich selbst der kalte Wind nicht mehr. So gräbt er, glaub' ich, sich hinein ins Grab.

Die Sonne, einmal noch durch Wolken blitzend,

Wirft einen letzten Blick aufs öde Land,
Doch, gähnend auf dem Thron des Lebens sitzend,

Trotzt ihr der Tod im weihen Festgewand.
Friedrich Hebbel.

Frau Sorge.
Roman von Hermann Sudermann.

13. Kapitel.
Als er am andern Morgen erwachte, fand er

die Mutter neben seinem Bette sitzen.

„Du schon auf?" fragte er verwundert.
„Ich hab' nicht schlafen können," sagte sie mit

ihrer leisen Stimme, die immer klang, als bäte
sie um Entschuldigung für das, was sie sagte.

„Warum nicht?" fragte er.
Sie antwortete nicht, aber sie streichelte sein

Haar und lächelte ihn traurig an, da wußte er,
daß die Zwillinge geschwatzt hatten, daß der
Gram um ihn es war, der sie nicht ruhen ließ.

„Es war nicht so schlimm, Mutter", sagte er
tröstend, „sie haben sich ein bißchen über mich
lustig gemacht, weiter nichts —"

„Die Elsbeth auch?" fragte sie mit großen,
ängstlichen Augen.

„Nein, die nicht", erwiderte er, „aber" — er
schwieg und drehte sich nach der Wand.

„Aber?" fragte die Mutter.
„Ich weiß nicht", erwiderte er, „aber es ist

ein ,abeck dabei."
„Du tust ihr vielleicht unrecht", sagte die

Mütter, „und sieh, dies hat sie dir durch die

Mädchen geschickt." Sie zog einen länglichen
Gegenstand aus der Tasche, der sorgsam in Sei-
denpapier gehüllt war.

Darin lag eine Flöte, aus schwarzem Eben-

holz gedreht, mit glänzend silbernen Klappen
versehen.

Paul wurde rot vor Scham und Freude, aber

die Freude verflog, und als er das Instrument
eine Weile angesehen hatte, fragte er leise:

„Was sang' ich nun damit an?"
„Du wirst darauf spielen lernen," sagte die

Mutter mit einem Auslug von Stolz.
„Es ist zu spät", erwiderte er mit traurigem

Kopfschütteln, „ich hab' jetzt andres vor." —-
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